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K wie Kultur-
sammelplatz

I n unserem Dorf steht ein
ausrangiertes Feuerwehr-
häuschen. Seit kurzem fin-

det sich ein K davor, eingekrin-
gelt in Orange. Was hat es mit
dem K auf sich? Street-Art?
Schmiererei? Eine Werbeaktion
des Kaff?

Die eigentlich naheliegende
Erklärung hat sich mir erst nach
einigem Nachdenken erschlos-
sen. K steht für Kehricht. Die
Gemeinde hatte nach vielen
Jahren den halboffiziellen Sam-
melplatz markiert – halboffiziell,
ja, denn alle anderen Sammel-
plätze waren bereits beschildert.
Niemand im Quartier störte sich
an der fehlenden Kennzeich-
nung. Wir wussten alle, dass die
Müllabfuhr auch ohne behörd-
liches Etikett ihre Aufgabe erfül-
len würde.

Ich war etwas enttäuscht, mir
hätte ein Kultursammelplatz
besser gefallen: ein Flecken im
öffentlichen Raum, am dem
sich Autoren, Künstlerinnen,
Musizierende und Schauspieler
treffen. Und da sich dieser Fle-
cken im öffentlicher Raum be-
findet, wäre der Dialog mit
jedem und jeder gegeben, mit
Schaffenden genauso wie mit
Kritikern, mit Passanten genau-
so wie mit Interessierten. Ein
offener Dialog, manchmal lang-
weilig, manchmal spannend,
manchmal ärgerlich, aber oft
mit bereicherndem Ergebnis.

So, wie es das «Out in the
Green Garden»-Festival in
Frauenfeld auch 2013 hätte er-
möglichen wollen. Wollen. Wäre
da nicht die Sache mit der einen
Stunde Lärm, dem nächtlichen
«Akustik-Müll» gewesen.

Kehrichtsammelplätze sind
eine Notwendigkeit. Ordnung
muss sein. Aber wir brauchen
auch Kultursammelplätze: Orte,
an denen spontan etwas Neues
entsteht, ob im Zank oder in
Harmonie. Orte, an denen etwas
erschaffen wird, das es nur
geben kann, weil dort Men-
schen in den offenen Dialog
miteinander treten – statt nur
geordnet ihren Abfall entsorgen
zu können.

Sascha Erni

Tänzerisch über Mittag
SCHAFFHAUSEN. Der Zürcher Or-
ganist Marco Amherd spielt An-
ton Heillers Tanz-Toccata, Bachs
Triosonate C-Dur BMV 529 und
Jehan Alains Trois Danses AMV
119 an der Münsterorgel.
Di, 3.9., 12.30, Münster

Ernsthaft am Abend

SCHAFFHAUSEN. Das erste der
drei Schaffhauser Meisterkon-
zerte bestreitet Christian Zacha-
rias mit Beethovens Sonate As-
Dur op. 26 «Mit dem Trauer-
marsch» und der Sonate G-Dur
op. 14/2, Schuberts Six Moments
Musicaux D 780 sowie Schu-
manns Kleisleriana.
Di, 3.9., 19.30, St. Johann

Schön & frei

ST. GALLEN. Zwei Duos in der Kel-
lerbühne: morgen «Schönmatt»
mit Schön & Gut, übermorgen
«Freiheit!» mit Knuth & Tucek.
Di/Mi, 3./4.9., 20.00

Faust & Geld

RHEINAU. Faust II als Wirtschafts-
wunderkrimi mit zwei Schau-
spielern, einem Koffer mit Re-
quisiten und Goethes Texten.
Di, 3.9., 19.30, Kaisersaal Stiftung
Fintan, Klosterplatz: öff. Hauptprobe

«Wir verlassen uns aufs Denken»
In einer zweistündigen Information für die Presse haben die Verantwortlichen am Modelhof am Samstag über die für
die Saison 2013/14 geplanten Aktivitäten informiert. Mit der ersten Saison ist Unternehmer Daniel Model «sehr zufrieden».
URSULA LITMANOWITSCH

MÜLLHEIM. Viel wurde geredet,
vieles ist trotzdem nicht ganz
transparent geworden. Fest
steht: Neu im Programm wird es
eine Reihe mit sogenannten lite-
rarischen Salons geben. Volker
Ranisch, der von Bühne und
Fernsehen bekannte, aus Chem-
nitz stammende Schauspieler,
wird diese Salons weitgehend
bestreiten. Literarische Stoffe
von Rilke oder Robert Walser
werden aus Sicht des Dichters
dramatisiert und inszeniert.
Auch Tolstois Spannungen mit
Staat und Kirche werden ein
Thema sein.

«Das Wort sucht den Ort»

Wie Volker Ranisch als Auf-
führungsort auf den Modelhof
gekommen ist, erklärte er unter
anderem so: «Das Wort sucht
den Ort.» Auch seien die Darbie-
tungen wie geschaffen, «jung-
fräuliche Räume zu bespielen».
Ranisch erhält pro Auftritt eine
Summe, die etwa die Hälfte des
Monatsgehaltes eines etablier-
ten Schauspielers an deutschen
Bühnen ausmacht. «Falls die
Einnahmen aus Eintrittstickets
nicht ausreichen, greift die Stif-
tung zur Förderung der Kultur
am Modelhof ein», erklärte Da-
niel Model.

Wird sich allerdings nicht
mehr Publikum einfinden als die
knapp 20 zahlenden Gäste, die
ebenfalls am Samstagabend das
hochstehende Kammermusik-
konzert mit dem Weltklasse-Cel-
listen Franz Ortner besuchten,
wird Mäzen Model möglicher-
weise des öfteren monetär nach-
helfen müssen.

Weitere Idealisten gesucht

Model setzt indes voll auf
diese Methode und hat ausser-
dem eine Blasenwirtschaft im
künstlerischen Sektor prophe-
zeit: «Subventionen sind arg ge-
fährdet, aber Menschen, die
Freude haben, sind zukunfts-
trächtig. Der Begriff Idealismus
wird bei uns nicht als Schimpf-
wort benutzt.»

Der Unternehmer sucht jetzt
nach weiteren Idealisten mit

grossem Portemonnaie, denn
bisher sei es eher die Ausnahme
gewesen, dass eine Veranstal-
tung am Modelhof kein Defizit
geschrieben habe. Daniel Model
ist bis anhin der einzige Stifter
und auch der einzige Stiftungs-
rat. «Es gibt genug Raum für wei-
tere Mäzene, die mich im Stif-
tungsrat ergänzen könnten», ist
sein expliziter Herzenswunsch:
«Als Unternehmer bin ich
schliesslich auch dem Risiko-
aspekt zugetan.»

Familienintendanz

Die Intendanz am Modelhof
liegt weitgehend in den Händen
der Familie Strähl. Bildhauer Urs
Strähl, der den Bau entworfen
hat, ist weiterhin für die Akade-

mie zuständig, seine Gattin Ste-
panka Strähl für das gesproche-
ne Wort in Schauspiel und litera-
rischem Salon. Sohn Iwan Strähl

wiederum mit Stiefmutter Ste-
panka Strähl unterstützt Joel
Matthias Jenny im Musikcollegi-
um.

Die Musik am Modelhof bietet
in der bevorstehende Saison ein
weit gespanntes und vielfältiges

Programm. Auch hier über-
nimmt die Stiftung die Defizit-
garantie. Bemühungen um eine
neue Tempopraxis werden ein
Thema sein: «Wie man von der
äusseren Geschwindigkeit zur
inneren Bewegung kommt», lau-
tet der Titel eines Vortrages im
Oktober.

Der «Stamm» der Akademie
stehe grundsätzlich allen Inter-
essierten offen, es brauche dazu
keine Vorbildung oder Wissen:
«Wir verlassen uns auf das Den-
ken», schwadronierte Urs Strähl.
Das Fernziel bleibe eine Staats-
idee, doch wolle man von keiner
Theorie ausgehen. Alles, was dis-
kutiert wird, werde akribisch
protokolliert und archiviert, so,
dass sich Neulinge jederzeit über

das bereits Gesagte informieren
könnten. Laut Strähl haben bis-
lang «namhafte Gebildete aus
dem Ausland» und ein paar
Stammgäste aus Müllheim den
«Stamm» der Akademie besucht.

Wenig Werbung

Mit dem Verlauf der ersten
Saison am Modelhof ist Daniel
Model «sehr zufrieden». Und der
zweiten Saison sieht er mit Freu-
den entgegen. Sehr viel Werbung
machen will Model nicht, denn
es entwickle sich alles aus sich
selbst heraus: «Das Schönste ist,
wenn Künstler, die bereits hier
aufgetreten sind, vom Model-
hof schwärmen und wenn ihre
Begeisterung weitere Kreise
zieht.»

Auftanken trotz harter Arbeit
So verschieden können Frauenleben sein: Nach Diakonissen erzählen Älplerinnen der Thurgauer Autorin Daniela Schwegler
aus ihrem Leben. «Traum Alp» gibt einen spannenden und realistischen Einblick ins Innenleben von Älplerinnen.
KARIN PFISTER

«Hier oben begegnet man keinen
Wundern, sondern nur sich
selbst. Und wer Probleme mit-
bringt, kann fast sicher sein, dass
sie sich auf der Alp zu riesigen
Monstern aufbäumen», sagt Ma-
ria Müller von der Bussalp bei
Grindelwald. Sie ist eine von
zwölf Älplerinnen, die Daniela
Schwegler («Unter der Haube»)
für ihr neues Buch «Traum Alp»
porträtiert hat.

«Auf der Alp bin ich erfüllt»

Je drei Tage war die Autorin als
stille Beobachterin auf der Alp zu
Gast und hat die Frauen zu ihren
Motiven und ihrem Lebenshin-
tergrund befragt. Während ei-
nige wie die 75jährige Josy Jauch,
die über 50 Alpsommer hinter
sich hat, aus rein existenziellen
Gründen «z Alp» gingen und
gehen, sind heute auch viele
Aussteigerinnen anzutreffen. Ju-
lia Glas, die zusammen mit ihrer
Mutter Johanna auf der Alp Mora
bei Trin/Graubünden interviewt
wurde, meint: «Zu Hause gehe

ich oft ganz kaputt ins Bett und
fühle mich fast hirntot. Aber auf
der Alp bin ich zufrieden und er-
füllt. Abends bin ich körperlich
müde und hatte einen guten,
ausgefüllten Tag – meistens we-
nigstens.» Ihre Mutter Johanna
Glas, Krankenschwester und
Heilerin, formuliert es so: «Für
mich ist die Alp Energiequelle

pur. Hier kann ich auftanken für
den Rest des Jahres und so tun,
als wäre die Welt noch in Ord-
nung.»

Anna Mathis Nesa ist Forst-
ingenieurin, Naturpädagogin,
Jägerin, Clownin, Hirtin auf der
Güner Alp im Kanton Graubün-
den und Mutter von drei Kindern
zwischen neun und vier Jahren.
Früher war sie mit ihrem Mann
alleine auf der Alp, heute mit der
ganzen Familie: «Mit den Kin-

dern ist heute vieles wieder ganz
anders. Zu zweit mussten wir
zwar viel Neues lernen, aber
wenn wir mal Pause hatten, hat-
ten wir Pause. Heute hast du nie
Pause.» Trotzdem ist ihr Fazit
positiv: «Wenn die Kinder am
Abend sagen, wow, ist das schön
hier oben, bin ich frisch moti-
viert für den nächsten Tag.»

Älplerin für Autorin kein Thema

Daniela Schwegler, die heute
im Zürcher Oberland wohnt, ist
im Thurgau aufgewachsen und
hat bereits mit 16 Jahren zu
schreiben begonnen, damals
noch als freie Mitarbeiterin der
Thurgauer Zeitung. Nach einem
Jura-Studium und verschiede-
nen Anstellungen als Redaktorin
ist sie heute als freischaffende
Journalistin und Autorin tätig.
Obwohl sie sich auch in den Ber-
gen zu Hause fühlt, ist ein Som-
mer als Älplerin für sie kein
Thema. «Ich porträtiere lieber
Menschen», sagt sie. Bereits sei
ein neues Buchthema ange-
dacht, aber noch nicht spruch-
reif.

Mit «Traum Alp» ist Daniela
Schwegler ein spannender und
realistischer Einblick ins Älp-
lerinnenleben gelungen. Die in-
terviewten Frauen könnten un-
terschiedlicher nicht sein und
erzählen nicht nur vom Leben
auf der Alp, sondern zeigen
auch, wie verschieden sich ein
Frauenleben gestalten lässt. Je-

des Porträt wird ergänzt durch
zahlreiche Aufnahmen aus dem
Alpalltag, fotografiert von Vanes-
sa Püttner.

Daniela Schwegler: Traum Alp.
Rotpunkt, Zürich 2013, 250 Seiten.
Fr, 20.9.: Buchvernissage, Bern
Do, 31.10., 19.30, Kantonsbibliothek,
Frauenfeld: Lesung und Fotoshow

Zur Person
Unter der Haube, auf der Alp

Daniela Schwegler
Journalistin, Autorin, Texterin

Daniela Schwegler, 1970, im
Thurgau geboren, in Istighofen
und in Moos bei Weinfelden auf-
gewachsen. Die Juristin, Autorin,
Journalistin und Texterin schrieb
für die «Bodensee-Zeitung» und
die Thurgauer Zeitung, heute
u.a. für die NZZ, den «Beobach-
ter», «Das Magazin». Seit 2010
freischaffend. Zuletzt «Die
schönsten Naturparadiese der
Schweiz» 2009, «Unter der
Haube. Diakonissen erzählen aus
ihrem Leben» 2011.

Interview auf Thurgaukultur.ch:
bit.ly/18aF4bL

Der Begriff
Idealismus wird
bei uns nicht als

Schimpfwort benutzt.
Daniel Model
Unternehmer
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Unternehmer und Intendant: Daniel Model und Urs Strähl haben im Modelhof zu Müllheim das Programm der kommenden Spielzeit vorgestellt.


